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Seit 1 . Juli 3000  Terrorbomber abgeschossen
Oie Verluste dämpten die Lr^ artunxeu der Oe ^ner —V^enix Vertrauen aut die I ŝnxstreclcenbomlrer
v r r>v t d « r i c d l uareres X v r r e s p o » ü e a t e »

kv . Stockholm,  6 . Oktober . In neutralen
Kreisen hat die Zahl von nahezu 3000 adgefchof-
senen englisch -amerikanischen Bombern über
Deutschland seit dem 1. Juli beträchtliches Aus.
sehen erregt . Sie legt Zeugnis ab von den schwe¬
ren Berlusten , die der Terrorkriegführung be¬
reits bisher auserlcgt worden sind . Die Englän-
der bemühen sich, diesem Eindruck entgegenzutre-
ten durch eigene , gefärbte Zahlen . Auch sie kön¬
nen jedoch den Tatbestand der Zunahme der Ab¬
wehrwirkung nicht aus der Welt schassen.

Ein interessanter Meinungsaustausch wurde
jetzt zwischen englischen und amerikanischen Sach¬
verständigen ausgelöst , der nicht nur um die
Frage der BombardierungSmethoden , sondern
auch ihre Möglichkeiten und ihre Zwecklosigkeit
kreist . Der amerikanische Publizist Drake  ver¬
ficht in einem Buche „ Vertikale Kriegführung"
die Auffassung , daß es nach wie vor möglich sei,
Deutschland „zur Hölle zu bombardieren ", indem
es nämlich „ nur " notwendig sei, 200 000 Bomben
über Deutschland abzuwerfen , allerdings in höch¬
stens vier bis sechs Monaten . „Dann wird
Deutschland zusammen brechen , und alles , was
wir selber zu tun hätten , wäre eine beschränkte
Armee hinüberzuscnden , die einmarschiert und
die Macht übernimmt ."

So einfach dachten sich die Terrorfanatiker
das Rezept . Die englische „ Picture Post " wen¬
det nunmehr dagegen ein , dieses Rezept klinge
leider allzu schön, und es sei faktisch „zu schön,
um wahr zu sein " . Die Hauptschwierigkeit für

die Durchführung dürfe nicht einmal , wie Drake
behauptet , in der „Zersplitterung der alliierten
Lustftreitkräste über die ganze Welt " liegen . ES
gebe eine ganze Reihe wirklicher Schwierigkeilen,
vor allem die Unterbrechung durch die Ungunst
des Wetters , die von den Theoretikern immer'
unterschätzt wurden . Außerdem sei eS unmöglich,
die Menge der zlel - und erfolglos abgeworsen . n
Bomben zu übersehen . „Je mehr sich der Bom¬
benkrieg entwickelt , um so mehr Flächenraum
muß gebombt werden , um die vitalen Ziele zu
finden ." Hier wird einmal eingestanden , daß
auch das berüchtigte Flächenbombardieren nach
dem Teppich - oder Mustervcrfahren .rui die
Dauer kcinenErfolg  verspricht . Di « vitalen
Obzekte , worunter die Engländer und Ameri¬
kaner offenbar die Massen der B ev ö l ke r u n g
verstehen , können durch Evakuierung  weit¬
gehend der Vernichtung entzogen werden.

Äun aber vollends die Berlus 1 ziss crn!
Drake rechnet nur mit 3 v H. Dnkchschnitts-
verlusten . Das englische Blatt gibt vorsichtshalber
zu diesem entscheidenden Punkt keine eigenen
Zahlen , sondern sagt lediglich vieldeukig:
* „Es wäre verhkngisvoll , den Feind zu unter-
schätzen und anzunehmen , daß seine Industrie
und Technik stagnierte . Die Deutschen sind sicher-
lich in der Abwehr gegen unsere Bombardements
nicht stehen geblieben . Die Deutschen haben bei¬
spielsweise die Taktik der „Fliegenden Festun¬
gen " gegen jene selbst gewendet : diese Bomber
müssen nahe beieinander fliegen , um die Kon¬

zentration ihrer Feuerkraft ficherzustelleu . Nun
stiegen die deutschen Jäger über ihnen und
schießen auf die Massen der Bomber herunter.
Sie brechen ihre geschlossene» Formationen aus,
und die abgeiplitterten Maschinen können von
den Jägern erledigt werden ."

Man müsse abkommen vom früheren unsach-
emäßcn Vertrauen ans die L a n gs t r e cke u-
omber.  Das möge ein bitterer Gedanke für

die fanatischen Anhänger lener Theorien sein,
aber es komnie ja schließlich nicht auf Theo¬
rien an.

Daß der Krieg durch bloße ZerstörnngSbom-
bardiernngen gegen deutsche Städte nicht zu ge¬
winnen ist, vor allem infolge der dabei entstehen¬
den hohen Verluste der Angreifer , und daß statt
des „billigen Weges " vielmehr der teure und
kostspielige Weg direkter Bodenangriffe
eingeschlagen werben muß , ist die Erkenntnis,
die sich letzt auch bei den bisherigen Propheten
des bloßen Terrorluftkrieges durchsetzt . In der
Tat , eine bittere Erkenntnis , die sich daraus er¬
gibt , daß alle Verwüstungen und alle Versuche,
die Bevölkerung Deutschlands in Panik zu ver¬
setzen, nichts genützt haben , sondern daß man um
ein englisch-amerikanisches M a s s e n bl u t v er¬
gieß  e n. wenn der Krieg im Sinne seiner Mi¬
lchen Urheber weiter vorangetrieben werden soll,
nicht herumkommt .'Angenehme Aussichten für die
verhetzten Völker der Plutokratien , denen bisher
noch immer Hoffnungen gemacht worden waren,
d»r Terrorluftkrieg würde sie dieser Blutabzap¬
fung entheben!

Mehrere intakte Verbände auf dem Festland eingetroffen
HeuLer eioizea unbrsuedlisreo Xrattvaxen tanä Zer nsedärsnAenZe keind aut Xorsilrs aicdls vor

Von >ill8erer Serlioer 3 c d r i l l I e i I u 0 e
r . Berlin,  6 . Oktober . Der Zusammenbruch

der italienischen Seemacht hat im Mittelmeer,
vor allem in seinem Westbecken, die seestratcgi-
schen Verhältnisse grundlegend verändert . Die
schweren Kampfgruppen in den Kriegshäsen Ta-
rent nud Spezia hatten , obwohl sie seit Monaten
nicht in See gewesen waren , schon durch ihre Exi¬
stenz ein gewisses Gegengewicht gegen die britisch¬
amerikanische Mitteimeerflotte gebildet , besten Be-
deutung sich allerdings zusehends minderte , je
mehr der Kampfgeist der Besatzungen schwand
und diese Beeinträchtigung der ^ ampfkrast für
den Gegner erkennbar würde . Nach der Descr-
tation der drei Schlachtschiffe vom Typ ,^ itto-
rio ", von denen sich zwei unter die Geschütze von
Malta retten konnten , fiel für die alliierten Sec-
strcitkräfte jede ernste Bedrohung weg, denn auch
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die Gefahr deutscher Lustaugrisse vou der Küste
her konnte durch die von Trägern startende»
Jäger weitgehend gebannt werden.

Auf Grund dieser Lage entstand für die deut¬
schen Verbände auf Sardinien und Korsika die
Gefahr , von ihren Verbindungen mit dem Fest¬
land abgeschnitten z» werden . Sowohl die Ver¬
sorgung mit Munition , Gerät und Proviant als
auch die Möglichkeit einer Rückführung der auf
der Insel stehenden Divisionen mußten in dem
Augenblick schwierig werden , da britische Sec-
streitkräfte im Tyrrhenischen Meer  eine
in gleicher Weise wirksame lleberlcgenheit ent¬
falten würden , wie Monate vorher im zentralen
Mittelmeer . Es reifte der Entschluß , die Stel¬
lung auf den beiden Inseln zu räumen.

Die erste Phase dieser Bewegung brachte den
Uebergang der auf Sardinien stationierten Ver¬
bände nach Korsika . Die Nebergucrung der
Straße von Bonisacio zwischen den beiden In¬
seln stellte an die hier eingesetzten Kommandos
der Kriegsmarine bereits große Anforderungen.
Tag und Nacht wurden mit Klcinschiffen viele
Tausende deutscher Soldaten vorbei au Fclsen-
inselu und Nissen ' über den etwa fünf Seemei¬
len breiten Mcercsarm übergesctzt.

Ebenso wie vorher die Ueberquerüng der
Straße von Messina  durch ein « sichere Ab¬
schirmung von beiden Ufern her gedeckt werden
konnte , erleichterte hier die Enge oes Seegebie¬
tes die Transporte . Diese geographischen Ge¬
gebenheiten mußten in dem Augenblick wegfal-
len , wo die Absetzbewegungen größere Seeräume
zu überwinden hatten , wie es in der zweiten
Phase der Räumung der Fall war . Der Canal
de Corie, - der Korsika von der italienischen Fest-

landsküst « trennt , mißt an seiner schmälsten
Stelle 26 Seemeilen >48 Kilometers , das ist auf
der Linie zwischen dem Hafen B a st i a im Nord¬
teil der korsiichen Ostküste und dem Vorgebirge
von Piombino , etwa aus der Höhe von Elba.
Aber der flache Hasen des Küstenftädrchcns
Piombino , von dem ans in friedlichen Zeiten
die Dampferlinien nach Elba und den kleinen
Inseln der toskanischen Inselgruppen fuhren , ist
wenig ausgebaut und kaum geeignet , militärische
Transporte : Kraftfahrzeuge , Panzer und schwe¬
res Gerät zu löschen. So konnte für die Aus¬
ladung nur der weiter nördlich gelegene Hafen
Livorno mit seinen langgestreckten Kaianlagen
und modernen Verladeeiurichtnngcn in Betracht
kommen . Livorno ist vou Bastia 32 Seemeilen
s60 Kilometer ! entfernt , die Transporte mußten
also über ein Seegcbiei geführt werden , das
kaum weniger breit ist, als die Enge zwischen
Tunis uttd der Südwestecke Siziliens . Legt man
für die zu diesem Transportunternehmen zusam-
mengebrachten Dampfer und Fahrzeuge eine
Jahrtgeschwindigkeit von sechs bis acht Seemei¬
len zu Grunde , so sind sie immerhin vier bis
sechs Stunden in Sec , lange genug , um den ll

Booten,  die der Feind in großer Zahl nament¬
lich vor Bastia konzentriert hatte , reiche Chan¬
cen zu geben . Hinzu kommt , daß die feindliche
Luftwaffe , von den Startplätzen im nördlichen
Sardinien aus operieren konnte , also nahe ge¬

nug , um auch Jagdmaschlnen  gegen die
deutschen Transportgeschwader und die Schiff«
des Ucberictzverkehrs einznsctzen .

Ebenso wie die Luflwasfe hat die Kriegs¬
marine , die ja in weit größerem Maße aus Bc-
hclfSmittel angewiesen ist , ihre Ausgabe glän¬
zend gelöst . Mehrere intakte Verbände mit ihrem
gesamten Gefechtstroß und Material sind auf
dem festländischen Kriegsschauplatz eingerrosfen,
und außer ein paar unbrauchbaren Kraftfvagen
fand der nachdrängcndc Feind auf Korsika kaum
etwas vor , was für seine Kriegführung von
Nutzen sein konnte.

Heute liegen die Fahrzeuge in den Häfen des
Festlandes , die Kräne haben ans den Lade¬
räumen und von Oberdeck die Lasten gehoben
und Matrosen , Flieger und Pionierx können
nach Tagen aufreibenden Dienstes und harten
Kämpfen auf ein Unternehmen zurückblicken , das
m vollen Umfange gelungen ist.

Deutsche Aktivität in der Aegäis
Oi « kroberunx cker Insel Xo « — Xosalren ßvAen Luäoxlin -Verräter

Vo » » Hi er er Seriioer ; cl >riktleilu » r
rck. Berliu , 6. Oktober . Die Tatsache , daß die

deutsche Aktivität im Angriff noch ungebrochen
vorhanden ist, mußten die Briten und die Ba-
doglio -Verräter feststcllen , die sich aus den ita¬
lienischen Inseln im Agäischen Meer festgesetzt
hatten . Die dem türkischen Festland vorgelagerte
kleine Insel Kos gehört zu der Inselgruppe de?
Dodekanes , der unter italienischer Herrschaft
stand . Hier hatte sich nach dem Verrat der
Badoglio -Cligue zu der italienischen Garnison
eine englische  Garnison gesellt , in der Hoff¬
nung von weiteren kriegerischen Ereignissen nun¬
mehr verschont zu bleiben . Sn einer blitzartigen
kombinierten Operation deutscher Sec -, Luft - und
Landstreitkräfte wurde jedoch diese für die Kon¬
trolle der jsufahriswege zu den Dardanellen
wichtige Insel angegriffen und in heftigen , aber
sehr schnellen Kämpfen erobert . Zwei Tage , nach¬
dem die ersten deutschen Soldaten den Boden

der Insel betreten hatten , waren die Kämpfe
schon beendet und der Rest der britischen Be¬
jahung und der Badoglio -Äerräter wandert « in
dcntiche Gefangenschaft . Damit ist wieder einmal
der Beweis erbracht , daß die deutsche Wehrmacht
auch aus den entferntesten Inseln in Erscheinung
zu treten in der Lage ist, wen » die Sicherung
des europäischen Vorfeldes es erfordert.

Auch im bosnischen , montenegrinischen und
dalmatinischen Raum gehen di« Ausränmnngs-
lämpse gegen die mit Banditen verbündeten Ver-
rätertruppen Badogfios erfolgreich weiter . Im¬
mer wieder werden feindliche Kröftcgruppen «in-
geschlossen, um ihr Entweichen in unübersicht¬
liche Wald - und Karstgebiete zu verhindern.
Dann werden zur Bekämpfung Spezialtrnppen
eingesetzt die schon im Kampf gegen das Ban¬
ditentum im Rücken der Ostfront große Erfah¬
rungen gesammelt haben , und sich vielfach aus
Kosaken -Äerbändcn zusammensetzen

Erfolg der Württemberger bei Saporoshje
Di « Orenuckivre vieseo LovjetuoKrikk «eiion beim ersten Ansturm ab

Berlin , ö. Oktober . Am Kuban - Brücke n-
kopf  warfen die Bolschewisten wiederholt meh¬
rere Divisionen , die von zahlreichen Schlacht¬
sliegern unterstützt waren , gegen die deutschen
Stellungen, ' sie wurden jedoch jedesmal unter
sehr starken Verlusten zurückgeschlageit . Zwischen
Melitopol und Saporoshje  kam es nur
zu einzelnen Vorstößen des Feindes.

Vor vier Tagen waren die Bolschewisten im
Raum von Saporoshje nach mehrstündigem , un¬
unterbrochenem Trommelfeuer ihrer Artillerie
und schweren Werfer an verschiedenen Stellun¬
gen mit neu herangeführten Verbänden zu einem
großen Angriff  angetrcten , der aber an
der Abwehrkraft unserer Soldaten gescheitert
war . Im Verlauf dieser Kämpfe stießen starke
feindliche Jnsanteriekräfte an mehreren Punk¬
ten gegen den Abschnitt einer Württember¬

gs s ch - badischen Division vor , deren Stellun¬
gen kurz, vorher von einem Schlachtflicgervcr-
band schwer bombardiert und von Panzern un¬
ter Feuer genommen worden wären . Die Gre¬
nadiere wiesen den Angriff aber znm Teil schon
beim ersten Ansturm ab . Rur an zwei Stellen
gelangen den Sowjets örtliche Einbrüche , die
jedoch abgeriegelt und bereinigt werden konnten.
Im Brennpunkt des Kampfes lag ein von den
Grenadieren besetztes Dorf , das mehrfach von
Infanterie in Bataillonsstärke und von Panzern
berannt wurde . Die verhältnismäßig geringe
Besatzung behauptete mit Unterstützung von
Stnrmgeschützen jedoch ihre Stellungen . Sowje¬
tische Panzerkräfte , die bis auf zehn M «ter an
die Feuerstellung einer Batterie Vordringen
konnten , wurden von den tapferen Artilleristen
im Nahkampf zerschlagen.

Indiens ttunger
Die Hnngersnvi >n Indien hat zu lebhaften

Debatten in England geführt . Die Regierung
kann nicht verschweigen , daß in einigen Pro¬
vinzen , vor allem in dem zöllig kahl gefresse¬
nen " Bengalen,  täglich Tausende von Men¬
schen vor Hunger rot zusammenbrechen,
aber sie fügt scheinheilig hinzu , daß die Schuld
nur bei den indischen Heimatbehörden läge , die
bei der Organisierung einer Hilfeleistung be¬
dauerlicherweise versagt hätten . Um der Heuche¬
lei die Krone auszusetzen , läßt sich die Regierung
durch die ihr ergebenen Zeitungen bitten , e>n
christliches Mitleid mit dem armen indiscken
Volk zu haben und der größten Nor durch die
Eutfendnna einiger LebcnsmitteltranSporle zn
steuern . Die exzreaktiönärcn britischen Kreise
machen dagegen kein Hehl daraus , daß sie d,e
indische Hungersnot für eine Natnrerschcinnug
halten , der man sich ebensowenig entziclien
könne wie dem Monsun oder der Dürre . Die
englische Negierung habe , io erklärte erst letztbin
der Lord Strabolgi im Oberbaus , die nnbe - ,
dingte Ausgabe , „die Gesamtheit der gewaltigen
indischen Hilfsguellen biindertvrozentig zu mo-
bilisieren und dabei rücksichtslos die Prodnk-
tionskrast des Landes «nd alle Schichten der
indischen Bevölkerung einznjetzen ".

Diese Auffassung entspricht trotz aller geicgent-
lichen Humanitären Redensarten der britischen
amtlichen Politik . Indien ist im britischen Ertz-
pire immer ^ iur ein Ausbeutungsobjekt
gewesen und soll es nach dem Willen , der Londo¬
ner Machthaber auch für die Zukunft bleiben.
Es gehört zur englischen Tradition , ans Kosten
der Kolonien zu leben . Einer der hartnäckigsten
Anhänger der Ausbeutungspolitik ist ^ Vinsion
Churchill , der seine Karriere eigentlich nur der
skrupellosen Opposition gegen jede Lockerung des
kolonialen NaubsystemS verdankt . Er beruf » sich
seit Jahrzehnten auf Gott und die Bibel , nm zu
beweisen , daß England „nur am Grund seiner
wirtschaftlichen , politischen und imperialistischen
Position in der Welt existieren kann " Er bat
es oft als eine „Narrheit und Feigheit " bezeich¬
net , den Indern gegenüber wohlwollend zu in.
Er sträubt sich gegen jede Konzession , weil er
in der Amrcchtcrbal '.ung der staatlich -politiichen
Herrschaft zugleich auch die einzige - -.'» -»erung
des wirtschaftlichen Renbsystems siebt . Bei einer
der letzten Kolonialde ' atten der Friedenszeit gab
er im Unterhaus zyni 'ch zu, daß es in einem selb¬
ständigen Indien höchstwahrscheinlich keine Hun¬
gersnöte mehr geben werde . Dafür aber , so nibr
er fort , würde am Horizont die „permanente
englische Hungersnot " anftauchen . Ans diesen
Worten spricht einmal die aggressive Borniert-
lieit des englischen KolonialimperialiSmns und
zum andern daS Eingeständnis der Uniäbigkeit,
das englische Volk auf der BgiiS der eigenen Ar¬
beit zu regieren . „Indien ", argumentiert Cbur-
chill , „muß die Grundlage d « s eng¬
lischen Reichtums  bleiben , selbst wenn eS
alljährlich von einer Hungersnot be' maeincht
wird"

Indien ist ein reiches Land . ES wird seit der
frühesten Kolomalzeit rücksichtslos ansgcvlündert
und birgt immer noch Werte von ungeheurem
Ausmaß in sich. Nach der „ sagenhaften Zeit " ,
in der Edelmetalle und landwirtschaftliche Pro¬
dukte fast ohne Entschädigung aus Indien weg-
geschafst wurden , begann in der ersten Hälfte des
19. "Jahrhunderts ein Wckrenaustansch . der den
britischen Handelskompanien riesige Gewinne
brachte . Um ein Absatzgebiet für britische Jndn-
strieartikel zn lchasfen , wurde die hervorragende
alte indische Hausindustrie bedenkenlos dem Ver¬
derben preisgegeben . Mit dem Fortschreiten der
europäischen Industrialisierung begann England
mit dem Ausbau der indischen Erport -Robstosf-
wirtschaft . Die landwirtschaftlichen Kulturen
wurden dem Siechtum anheimgegeben und nach
der völligen Verarmung der Landbevölkerung ans
den Anbau agrarischer Rohstoffe umgcstellt . Im¬
merhin blieb der Anbau von Reis und andere«
Lebensmitteln ausreichend genug , um Indien
vollauf zu ernähren.

Die Raffgier der Briten  war aber so
groß , daß sie ohne Rücksicht auf den Bedarf deS
Landes alle auf den Markt kommenden Lebens-
inittelmengen an sich brachten und exportierten.
Eine der letzten Friedensbilanzen weist eine Fer¬
tigwareneinsuhr von 2,6 Milliarden Rupien und
eine Rohftoffanssuhr von 3.6 Milliarden Rupien
aus . An der Spitze der Ausfuhr marschierte
neben der Rohbaumwolle , der Rohjute , der Sä¬
mereien , der Häute und des Tees auch der Reis,
und zwar mit 11 Prozent der Gesamtmenge.
Man sollte annehmen , daß jetzt, nachdem der
Welthandel lahmliegt , Indien einen riesigen
Ueberschnh an Reis haben müßte . Das ist aber
nicht der .Fall . Alles , was die weitverstreuten
englischen und amerikanischen Truppenkontin¬
gente in Reis nötig haben , wird bedenkenlos ans
den indischen Provinzen herausgczogcn und ver¬
frachtet . Die rein technische Möglichkeit , der
hungernden Provinz Bengalen zu helfen , ist ge¬
geben , denn keine andere Provinz hat »o günstige
Verbindungen zum Binnenland und M den gro¬
ßen Häfen wie Bengalen , das einer der Haupt-
ansfuhrbezirke für Rohjute ist . Wenn in Indien
trotz einer ausgezeichneten Ernte in weiten Be¬
zirken der Hunger seine Opfer fordert , dann ist
daS di« Schuld der britischen Regierung , die das
Leben eines ganzen Volkes rücksichtslos den eige¬
nen plntokratischen Interessen ansopfert.



Der WekniiialkEkei ikliE
Führerhauptquartier , 5. Oktober. Das Ober¬kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am Ku¬ban - Brückenkopf  wurden starke Durch-

brnchsangriffe der Sowjets blutig abgewiesen.Am mittleren Dnjepr,  in der Mitte undan einigen Stellen im Norden der Ostfront schei¬terten örtliche Angriffe des Feindes . Dabei kames besonders im Gebiet der Pripjetmün-dnng  und westlich Smolensk zu heftigen Kämp¬fen, die zur Zeit noch anhallen.
In Süditalien -verstärkte der Feind seinenDruck gegen den Ostabschnitt der Front und lan¬dete gleichzeitig dicht hinter unserer Front beiTermoli.  Starke deutsche Kräfte sind zumGegenangriff angetreten . Im Anschluß an dieUeberführung sämtlicher auf Sardinien einge¬setzter deutscher Truppen nach Korsika  wurdenun auch diese Insel befehlsgemäß geräumt undalle Truppen einschließlich ihrer schweren Waf¬fen, Geschütze. Panzer , Kraftfahrzeuge und allenGeräten aut das Festland ttbergesetztr Unter Füh¬rung des Generalleutnants von SengerundEtterlin,  der als letzter mit seinem Stabe dieInsel verließ, ist hier in ständigem Kampf gegennachdrängende Badoglio -Truppen , Gaullistenund Amerikaner und gegen eine starke feindlicheUeberlegenheit zur See und in der Lust erneuteine einzigartige Leistung vollbracht worden.Nicht einmal die Einschiffung unserer letztemSprengtrupps konnte der Gegner verhindern.Ebenso wie die unter Führung von Konteradmi¬ral Meendsen - Bohlten  und Kapitän zurSee Engelhardt  stehenden Verbände der

Kriegsmarine , die meist mit Kleinschiffsraumdie gewaltige Uebersetzleistungvollbrachten, habensich Transportverbände der Luftwaffe besondersausgezeichnet. Die eigenen Verluste bei der ge»samten Operation sind äußerst gering ..
Am 3. Oktober begann im östlichen Mittelmecreine Landungsoperation aller Wehrmachtsteilegegen die nördlich Rhodos gelegene Änsei Ko S.In zweitägigen Kämpfen wurde der Widerstanddes Feindes zerschlagen und die Insel besetzt.60V Mann der britischen Besatzung und 3500Mann Badoglio -Truppen wurden gefangen ge¬nommen, 40 Geschütze, 22 Flugzeuge und einSchiff erbeutet . Die Säuberung der Insel vonletzten versprengten Teilen des Feindes ist imGange.
Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittel¬meer, vor der nordafrikanischen Küste aus ge¬sicherten feindlichen Geleitzügen sieben Schiffemit' 59 000 BRT . und einen Zerstörer . Kampf¬sliegerverbände griffen im gleichen»Seegebieteinen Geleitzug an und beschädigten nach bishervorliegenden Meldungen acht größere Schiffeschwer.
Feindliche Fliegeroerbände unternahmen wäh.rend des Tages und in der Nacht Terrorangriffegegen Orte im Rhein Main - undSaa r>

gebiet.  Besonders schwer wurden die Wohn-- gebiete der Stadt Frankfurt  a . M . getroffen.Weitere Zerstörungen werden ans Offenbäch,Mannheim , Ludwigshafen, Worms und Saar¬lautern gemeldet. Von Luftverteidigungskräftenwurden gestern 4l feindliche Flugzeuge, vorwie¬gend schwere Bomber , abge>cho>sen.
Die deutsche Luftwaffe führte in der vergange¬nen Nacht eine Reihe von Einzelcmgrisfen gegenwichtige Objekte in England  durch.
An der west s r a nz ö s i s che n Küste  kames in der Nacht zum 4. Oktober zu einem Ge¬

fecht zwischen leichten deutschen Seestreitkräftenund britischen Zerstörern . Ein feindlicher Zer¬störer wurde torpediert und auf einigen anderenzahlreiche Artillerietreffer erzielt . Ter deutscheVerband kehrte mit geringen Schäden in seinenStützpunkt zurück.

55 Millionen Mark am Opfersonntag
Berlin , 5. Oktober. Der am 12. Septemberdurchgeführte erste Opfersonntag  des

Kriegswinterhilfswerks 1943/44- hatte ein vor¬läufiges Ergebnis von 55 241 998 Mark . Bei dergleichen Sammlung des Vorjahres wurden >40718 276,85 Mark aufgebracht. Die Z u -hlnähme  beträgt somit 14 523 721,20 Mark gleich >35,7 v. H. '

„Eine der erschütterndsten Tragödien zur See"
Rvutsr gestellt nuek restv lAonaten den OntergsnK lies 18Üstst-Ionners „Oerainiv"

Diese Darstellung ist als ein geradezu klas¬sischer Beitrag zum Thema „britische Heuchelei"zu bezeichnen. Die Briten sind über das Schick¬sal des Dampfers „Ceramie " durchaus nicht imungewissen geblieben, denn drei Tage nach derVersenkung des Schisses am 9. Dezember 1942,gab das Oberkommando der Wehrmacht im Rah¬men einer »Sondermeldung auch die. Versenkungder „Ceramie " unter namentlicher Nennung desSchiffes bekannt. Trotzdem verschwiegen sie da¬mals den Verlust des Schiffes und sprechenheute noch von dem „spurlosen Untergang " undder „Ungewißheit über das Schicksal der Reisen¬den", und zwar nur , um nicht zugeben zu müssen,daß die Meldung des deutschen U-Boot -Kom-mandanten zutraf . Lieber begingen" sie die
Grausamkeit,  die Angehörigen der mehrals fünfhundert Opfer über deren Schicksal fenein Jahr lang im Ungewissen zu lassen. Jetzt hatderen ständiges Drängen nach endlicher Auf¬klärung bzw. Bestätigung der deutschen Mel¬dungen das Stillschweigen der britischen Behör¬den gebrochen, und zu der Niederlage von da¬mals kommt eine moralische Niederlage von
heute, die zugleich ungemein belehrenden Charak¬ter über die britischen Nachrichtenmethoden hat.

Berlin , 5. Oktober. Mit einer Verspätung vonzehn Monaten wurde britischerseitS jetzt derUntergang  des von dem U-Bot des Kavi-tänlentnants Werner Henke am 6. Dezember1942 westlich der Azoren versenkten britischenFahrgastschiffes „Ceramie"  s18 713 BNT .jvekanntgegebew. Die Behörden Südafrikas , sobemerkt Reuter, .hätten jetzt ihre Zustimmung zueiner Veröffentlichung gegeben:
Um den von London ganz offenbar gewünsch¬ten Eindruck, daß nicht englische, sondern süd¬afrikanische Stellen die Verantwortung fürdieses Totschweige-Manvver tragen , zu erhärten,ließ sich Reuter eine Meldung aus Kapstadtkabeln, in der es wörtlich heißt : „Eine der er¬schütterndsten Tragödien des Krieges auf demOzean — der spurlose Untergang des 13000ouncn großen britischen Passagier -Dampfers„Ceramie " mit mehreren hundert , Passagierenund der Mannschaft an Bord — wird hier vonden Secfahrtsbchörden bestätigt . Die „Ceramie"wurde im vergangenen November ans dem Wegevon England nach Kapstadt versenkt.  Da je¬doch das Schicksal der Reisenden ungewiß blieb,wurde bisher eine amtliche Mitteilung nicht ge¬macht."

England weicht vor Moskau zurück
üritiseire UrdinunKen sn Finnland — llvßsrn soll mit llloslcan paktier«-»

0iLdtderIckt unseres karrespougeukeo
lirv. Stockholm,  K. Oktober. England ver¬

folgt, um keinen Konflikt mit den Sowjets zuriskieren , die Politik der Auslieferung Europasund der eigenen Moskauhörigkeit konsequent wei¬ter , immer in der Hoffnung , aus eine vielleichtdoch noch mögliche Gesamtabgrenzung der Ein¬flußsphären um Europa , durch die sich Englandwenigstens gewisse kleine Teile seiner frühere«Machtsphäre zusichern lassen möchte.
Dafür , daß dies bereits Tatsache ist, liegen neueunwiderlegbare Beweise von englischer.Seite selbstvor . Beispielsweise fordert Reuter Finnlandund Ungarn  zur Unterwerfung unter dieSowjetunion auf, und zwar als Vorleistungschon, genau nach den Wünschen der Sowjets,mit „radikaler Veränderung der Regierungendieser Länder ". Finnland wird angeklagt, weiles bisher keine Kapitulation vorgcnommen habe.Es folgt die nachstehende unmißverständlicheDrohung : An ' dem Tage, an dem die Sowjet¬union beschließe, Finnland besondere Aufmerk¬samkeit zu widmen, sei das Schicksal dieses Lan¬des besiegelt. Die Frage sei nur , ob Finnland

es vorziehen sollte, dem zuvorzukommen, indemes selber den Zeitpunkt für seine Unterwerfungwähle. Aehnliches wird den Ungarn bedeutet, diein noch schärferen Tönen gegen ibre Regierungaufgehetzt werden. So agitiert Reuter für dieBolschewisiernng der kleinen Staaten!
Bezeichnend für die Kräfteverteilung und dasDurchsickern des Moskauer Einflusses im Lagerder Verbündeten sind die Angaben über denBande » krieg.  Während England noch ver¬nicht langer Zelt es so hinstellle , als ob es selberdurch seine Verbindungen zu Mihaifo-wissch,  dem sogenannten Kriegsminister derdamals noch englandhörigen Emigrantengrnppeum Peter , das geeignete Werkzeug zu einer Fest¬

setzung auf »dem Balkan geschaffen habe, ist csletzt um Mihailowitsch sehr still geworden. DieEngländer sprechen auf einmal von einem
mystischen General Jones  und hoffen ans eineRevoltebewegnng in Südostenropa.

Die Japaner haben seit dem Beginn desGroßostasien-Krieges 150 feindliche Un¬terseeboote  vernichtet.

LackoAlLo-Oeneral mit kommum8tiselrer V^ae1»eUns 8<Rnuspiel der 8«Rande so der dnIniatinisRen ktiisle

Gleichblerbender Wert des Geldes
Hannover , 5. Oktober. Gelegentlich der ^Amts-einfiihrung des neuen Oberfinanzpräsidentenvon Hannover , Dr . Rudolf Rinkefeil , sprach mAnwesenheit von Oberprästdent Gauleiter Lau¬

terbacher Reichsminister der Finanzen , -GrafSchwerin von Krosigk,  über die Auf¬gaben der Finanzverwaltung im Kriege. Alsentscheidend bezeichnete es der Minister , dieMittel der Kriegführung herbeizuschaffen unddie Währung stabil  zu erhalten . DurchRationierung und Preiskontrolle verliere dasGeld zwar einen Teil der Kaufkraft,  werdeaber auf der anderen Seite zwangsmähig ge¬hortet . Das Geld behalte seinen Wert , so daßwir vor dem Phänomen stehen, eine sinkendeKaufkraft ' bei einem gleichbleiben "denWert  des Geldes zu haben.
Der Minister wandte sich mit Nachdruck gegenalle Gerüchte, als ob das Aufkommen des WHW.zur Finanzierung des Krieges verwandt würde.
Bomben auf Landungstruppen

Berlin , 5. Oktober . Schnelle deutsche Kampf¬flugzeuge bekämpften am Montag an der süd-italienischen Ostküste bei Terinoli  gelandete
britische Truppen . Die abgeworfenen Bombenbeschädigten mehrere Landungsboote und verur¬sachten umfangreiche Zerstörungen in den Kai¬anlagen des kleinen Hafens , den der Feind fürseine Landungen benutzte. Unter den Bomben¬würfen der deutschen Flieger und dem Feuerihrer Bordwaffen gerieten weiter 14 Lastkraft¬wagen, die gerade mit Truppen und Materialbeladen wurden, in . Brand .- Auch detoniertenmehrere Bomben, die beträchtliche Schä¬den  anrichteten.

Fünfzig Saboteure erschossen
vraüldsrlellt unseres n 0 I r e s i>0 » <1 e ll t e u

rck. Paris , 6. Oktober. Fünfzig französischeTerroristen , die überführt waren , an Terror¬oder Sabotageakten teilgenommen zu haben,wurden erschossen.  Diese Maßnahme kannals erste Antwort auf die in letzter Zeit gestei¬gerte Tätigkeit der von London und Moskauunterhaltene » Terroristen angesehen werden.

Von KmsKSI-si-Iclrtor vr . IValtsr Kruder
rck. k>U. Die badogliohörigen Offiziere fanden

sich entweder hei ihren Angehörigen oder beiFreundinnen in Privatquartieren , während dieBadoglio -Gcnerale , soweit sie nicht Aon dasWeite gesucht hatten , in ihren Dienstvillen mirihren Stabsoffizieren vereint angetrosfen wur -,den. Sie schienen sich des charakterlosen Per¬rates gegenüber dem einstigen Bundesgenossenüberhaupt nicht bewußt zu sein.
Völlig unfaßbar aber für deutsche Soldatenwar die Art und Weise, wie der verantwortliche

Platzkommissar General Conte Cigaglia  mitden kommunistischen Banditen zusammcnarbeitcte.Dieser wahre Gesinnungsgenosse Badoglios hattenach den von ihm selbst an die Armee täglicherstatteten Meldungen über 12 000 Mann unterden Waffen , als die Nachricht von der Kapitu¬lation cintraf . Sofort befahl er allen Truppen,die Kämpfe gegen die kommunistischen Banditen
einzustellen und sich in ihre Unterkünfte znrnck-znziehen. Die Offiziere aber feierten trunken daSEnde der deutsch-italienischen Waffenbrüder¬schaft. Noch närrischer begeisterten sie sich andem Gedanken, daß die Engländer und Ameri¬kaner nun schnell nach Split  kommen und siein ihrem Gefolge ebenso rasch noch einige. AuS-verkausssiege erringen würden . Sie fanden esdenn auch ganz natürlich , daß eine vierköpfigeAbordnung der kommunistischen Banditen , diesich „jugoslawisches Volksöefreinngsheer " nann¬ten, beim Platzkommandanten erschien und sogarvom General selbst empfangen, wurde. Er ge¬
stattete zunächst eine große „Volkskundgebung"

aus ^>em Hafenpkatz zu Füßen des historischenDiokletianpalastes . Der Knallessekt war , daß dieBesatzung von zwölf kleinen Tanks , die der
Platzkommandant angeblich zur Sicherung vonRuhe und Ordnung zur Kundgebung entsandthatte , mit den Kommunisten gemeinsame SacheMachte, um dafür als wahre Volkshelden undVerbündete gefeiert zu werden. Als die kommu¬
nistischen Hanptkräfte ans ihren Nestern zurKüste hcriinterstiegen , fanden sie weder an deräußeren noch an der inneren Bnnkcrlinie irgend¬
welchen Widerstand . Vielmehr wurden ihnen aufBefehl des Badoglio -Generals sämtliche Waffen.Munition und ein Teil der Verpflegungslager
übergeben.

^ Wie sehr die Badoglio -Generale jedes Ehr-und Würdegefühl bar waren , erhellt aus demUmstand, daß der Badogliohörige Platzkomman-dant in seiner Wohnung die -Wache einer zehn¬
köpfigen kommunistischen Gruppe übertrug nnoseine eigene dreißigköpsige Wachtruppe nur nochfür - Pußerdienste verwendete. Als nach ihrerUeberwältigung durch deutsche L-oldaten dieseGenerale mit ihren Stabsoffizieren in einemHotel am Hasen vereinigt waren , ging ihreSorge weniger um das Schicksal der vorbei¬ziehenden italienischen Soldaten , sondern galtmehr der Frage , wieviele Gepäckstücke sie gleichmitnehmen könnten bzw. nachgctragcn bekämen.Olein Wunder war es, wenn ein deutscher Späh¬
truppführer , der einen solchen Badoglio -Gene-ral mit seinem Haufen festgenommen hatte,
glücklich ausrief , als er ihn abliefern konnte:„Befreien Sie mich nur schnell von ihnen undvon solchem Gesindel!"

I Lxseelor «! Lounü
Z Di « Ausbootung de« Erst«,, Se -lorbs der britisch«,
Z Admiralität SirDudleyPound  durch Churchill- kommt für uns keineswegs überraschend. Denn schon
^ wegen seiner Versäumnis in Norwegen wurde diesem5 66,'ährigen britischen Großadmiral der Vorwurf ge-
ß macht, daß während dieses Feldzuges so gut wie kein«- britische» Kriegsschiffe in die norwegische» Fjorde ent-
Z fand« wurden. Auch damals schon bemängelt«,/britischeß Marineoffiziere die fehlerhafte Führung . des U-Boot-- Krieges. Neue Klage» und Vorwürfe wurden gegen- den nunmehr „aus Krankheilsgriinden" zurückgeireteuen
Z Erste» S " lord. erhoben, als der Ostasienkrieg »nrge-Z brochrn war und di« Schuld für den Untergang der- Schlachtschiffe „Princc of Wales " und „Repulse" i»ß der mangelnden Ausstattung der englischen Marine mitZ Flugzeugen geselle» wurde. Nach Berichten au» London
I hat Pound auf der Heimreise von Quebec eine»Z Schlaganfaü erlitten.
I Der Erste Seelord und Chef des Marinestabes Sirß Dudle» Pound ist !877 als Sohn eines EngländersI und einer amerikanischen Mutter geboren. Er schlugI die Marinelaufbabn ein, war im ersten Weltkrieg- Kommandant «iue» Schlachtschiffes und später Abtei-
Z lnngsches in, Generalstab . der Flott « sowie General-S stadschef der Mittclniserflotte . Als KonteradmiralZ wurde er 1926 stellvertretender Chef des Flottenstabes,Z übernakm dann da» Kommando de» Schlachtkreuzer-^ geichwaders und kehrte >1411 wieder zum Stabe der- Admiralität zurück. 1912 wurde er Zweiter Seelord,
I 1911 erhielt' er, geadelt und zum Admiral befördert,Z das Kommando der  M i 1t « l m e e-c f l o t te.ß 1918 wurde er Erster Seelord und im Jahre darauf- Großadmiral . — Die Stellung der Ersten Seelorde
Z i» England ist nicht zu verwechselnmit dem ErstenZ Lord der Admiralität , der Marineminister und tradi-Z tjonsgemäü Zivilist ist (deute Alexander als NachfolgerZ Ellurckills).
ß -so
Z Der neue Erste Seeland , Sir Andrew  Cirn-- ni » gh » m , der bisher Oberkommandierender derZ aiiglo-amerikaniichen Seestreitkräfte im Mittelmeerß war , stammt aus Dublin , wo er im Jahre 1881 »l«- Solln eines irische» UniversitätsprofefforS geborenZ wurde. Auck seine Laufbahn begann in der Krieg«»: marine, wo er die verschiedensten Kommando iime-- batte .' Bei den Waffeiistillstandsverhandlmige» war er: Vorsitzender einer Unterkommisssonder interalliierten- Mariiiekoiiirollkomuüssion. Zu Beginn dieses Krieges: war er Kommandant der britischen Mittelmeerflott «;- 1942 wurde er durch Admiral Harwood abgelöst. Sein' bedeutendster Auftrag war di« Leitung einer englischen; Mariiieabordnung in Wasbington. In dieser Stellung; ist er mitverantwortlich für den Ueberfall ans Fran-1 zöstsch-Nordasrika.
äl»I>>»»U»I>>ttI»I>>MUU>»«»UMU»MIUUIIUIUIMMI«U<IU>U>»>II

Fünf neue Rillerkreuzlrüger
chill. Führcrhauptanartirr , 1. Oktober . Der Führerverlieh das Ritterkreuz an Hauvtinanu EdelZ a cha r i a e - L i n g e n tb a l, Abteilungskomman-öeur in einem Panzer Regiment : Hauptmann Her¬mann Heule,  Avteiliiiigskonimaiiöcur in einemNebelwerfer - Regiment : Oberfeldwebel GeorgEschenbachcr,  Zugführer in einem Grenadier-Regiment : Gefreiten Arnold Reinhardt,  Grnv-vciiführer in einem Grenadier-Regiment : Oberfeld¬webel .Kurt Pleuzat,  Flugzeugführer in einemLtnrikamvfgesckmader. - ^

Oie Ingel Xos in cker̂ eZäis
Mit der durch den Badöglio-Verrat notwendig- irische Inselgruppe im Aegäischcn Meer, Hotgewordenen Eroberung der nordwestlich von Rho- eine wechselvolle  geschichtliche Entwicklungdos gelegenen Insel Kos im östlichen Mittelmeer zu verzeichnen. Die größte Insel Rhodosdurch Landungsoperationen aller deutschen Wehr- und zwölf der etwa 200 Inseln , dke Griechen¬machtsteile ist wieder - ^ laivasi»,, u-,-

machlsreue rn wrever»einmal der Dodekanes!
in den Vordergrund ge¬
rückt. Diese italienische
Inselgruppe im Aegä-
CHen Meer bildet zwi¬
schen der Westküste des
türkischen Kleinasien und
der Insel Kreta eine
natürlich  e B a -
st ion im Rahmen des
europäischen Verteidi-
gungssystems im Mittel-
meer, das mit Griechen¬land und den eben erst
kürzlich unter deutschen
Schutz genommenengrie¬
chischen Inseln Kephalo-nia und Korfu seine
Fortsetzung im Adria ti¬
schen Meer findet . Die
Insel Kos mißt 296 qkm
und zählt 22000 vor¬
wiegend mohammedani¬
sche Einwohner . Diesetreiben Weinbau , bauen
Zitronen und Getreide
an . Im übrigen sind die
schtvesel- und eisenhalti¬
gen Quellen der Insel
bemerkenswert . DerDo-
öe karr es . di« italio-
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binden, gehören zu dem
„Zwölf - Insel -Archipel",der durch den Vertrag
von Lausanne im Jahre
1923 als italienischer
Besitz anerkannt wurde.
Unter ihnen gehört die
Insel Kos zu den größe
ren italienischen Stütz¬
punkten im Aegäischcn
Meer.

Im Jahre 1248 landeten die ersten Genue
ser auf Rhodos . Nachdem italienisch-türkischen
Kriege wurden die maß¬
gebenden Inseln des
Dodekanes im Mai,des
Jahres 1912 voU Gene¬ral Ameglio besetzt. Der
Balkan - und Weltkrieg
unterbrachen eine ver
heißnngSvolle Entwick¬
lung . Erst vor zwanzig
Jahren , im Jahre 1923,
wurden Rhodos und die
erwähnten zwölf Inseln
und Eilande , unter ihnen

i die Ariel KoS, endgültig, an Jtalienaoge
treten

In einem Tagesbefehl Marschall Ifntoiiescuswurde der General des rumänischen Luftkorps,Gbevrglmi. lobend «rwäbut. Die rumänischenL n f t s t r e i t kr a f tb  haben bei 4788 Einsätzen1 433 840 Kilogramm . Bomben abgcworfen und tu2V4 Lnfikämpfen 126 Luktstesc errungen Sei mirneu» Eigciivcrliistc».
Die ttLA .-Bcsiör- en entschlossen sich, Maßnahmengegen die zunehmende Butterknappheit  znergreife». Der Nemiorker Bürgermeister ordnetean. datz ab Mittwoch dieser Woche in den Hotelslind Restaurants keine Butter mehr znm Este» -ge¬reicht werden dnrf.

Avuv« « U8 aller Vi elt
Diftclftich als Todesursache. Bei Feldarbeiten betZimmern  im Mosclland erhielt ein hochbctaa-tcr Bauer einen Distelztich in Len rechten Zeige¬finger. Er mast dieser kleinen Verletzung keine be¬sondere Bedeutung bei und vernachlässigte dieWunde. Es stellte sich jedoch eine ernste Entzündungein. Ser eine Blutvergiftung folgte. Selbst dieAmputation des Fingers konnte den Bedauerns¬werten nicht rette», der wenige Tage später starb.Man ficht also wieder einmal , wie notwendig es ist,auch ans kleinste Verletzungen zu achten.
Ein „Kavveskops" von 21 Pfund . Unter den^ urErntezeit aufianchendeu Riescnfrüchten fiel inBvitrob (Westfalen ) ein „Kappeskopf" (Weih¬kraut) von nicht weniger als 21 Pfund Gewicht auf,der in einem Kleingarten geerntet wurde.
Arbcitsmaide » rettete» den Hof. In Langen¬hagen,  Kreis Diiderstadtz brannten Scheuer undStallungen eines groben Hofes nieder. Nur durchdas schnelle Eingreifen der Arbettsmaiden , Sie dasVieh retteten und der Feuerwehr bet den Lösch-arbeiten halfen , konnte das Feuer auf den Herdbeschränkt werden. Das Feuer war dadurch entstan¬den. dast der siebenjährige Sohn ans Sem Hof mitStreichhölzern gespielt batte.
Ei » Rekord-Pilz ! In dem Waldeckschen StädtchenM e in er i n ab a u f e n fand ein Pilzsnihcr eine»Bovist , der das nicht alltägliche Ausmah von 88Zentimeter hatte und die „Kleinigkeit" von fastzwei Kilo wog.
Todesstrafe für Gcflüseldieb . Der mehrfach vor¬bestrafte Gewohnheitsverbrecher Georg Klvnowfkiwurde vom Sondergericht in Danzig  wegen fort¬gesetzten schweren Diebstahls im Rückfall zum Todeverurteilt . Der Angeklagte, ein arbeitsscheues Sub¬jekt, auf dessen Vorstrasenregister Diebstahl, Hehle¬rei, Münzbctrng und Einbruch abwechselten, hatteseine Hauptbeschäftigung darin gesehen, in einemDanziger Stadtteil den Anwohnern die Ställe auf»znbrechc» und das mühsam aufgezogene Kleinviehzn stehlen.
Schweizer Industrieller verhaftet. DeiO in derschweizerischen Oessenilithkeit als hauptsächlicherFörderer des eiuüeimifchcn Koblenbaues im KantonWallis bekam,tgcwordene Industrielle Dtonisottt istans Anweisung der Berner  Behörden bin ver¬haftet worden. Auch sein Sekretär Haller wurde inHaft genommen. Gegen Dtonisottt soll schon fettlängerer Zeit eine Untersuchung wesen Hinter¬ziehung von KriegSgcwimi-Stcucru schweben.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: 11 bis 11.40 Uhr: Kleines Kon¬zert mit Werke» von Grieg, Hugo Kann, 12 bis12.38 Uhr: Overeitenklänge, 16 bis 17 Uhr: AusOver und Konzert, 17.18 bis 18.88 Uhr: BunterMelobienftraub , 28.15 vis 31 Uhr: Suite von Tele-mann, Konzert für Orgel und Orchester von Händel,21 bis 22 Uhr : Szenen ans Lortzinas Opern. —Deutschlanbsenber: 17.16 bis 18.88 Uhr: SinfonischeMusik und Opernfpiele . 20.18 bis 31 Ubr: Unter-Saltnngsmusik . 31 hiß 22 Uhr: „Musik ssir Dich".



SchwSrzwatd-Heimat
IVaokeiokten a « « «len « ,ei «6sb . e <sn 0 « !«, « nck iVaZo^

Das SU ê L« ŝpiek
' Herr M. redet nicht viel. Das ist nicht nur in
hinein Charakter -gründet . .sondern liegt wohl
auch daran, daß er keine Zeit hat. Neulich aber
hat er ungewohnt lgng gesprochen und man hat
gemerkt, er mußte sich einfach von der Seele
^Biel ^Zett̂ um Reden Hab' ich ja nicht. Denn
wenn man den Tag über >n der beruflichen Ar¬
beit steckt und abends und am Sonntagmorgen
seine'Arbeit als NSV .-Blockwalter tut, dann ,st
der Tag restlos ausgefullt. Aber das muß «ch
Ihnen ,doch erzählen, was ich heute erlebt habe.
Ach kam mit meiner Spendenliste auch urS Daus
L Dort war eine kleine Familienfeier und ich
dachte mir, da wirst du heute eine ordentliche
Spende bekommen. Und ich Hab' mich nicht ge¬
täuscht. Gerade als ich gehen wollte, da hielt mich
«ine ältere Frau, eine Witwe an, die hier als
Aushilfe mitarbeitete. - ^

„Da, nehmen Sie das,Uagt sie und druckte
mir eine Anzahl von FünfKg-Pfenmg-Stncken
und Markscheinen in die Hand. Ach war erstaunt,
weil ich ihre sehr bescheidenen Verhältnisse kenne,
und äußerte dies auch. Doch sie erklärte, das sei
schon in Ordnung so. Das sei namkich das Gew,
das sie von-den verschiedenen Gästen bekommen
habe. Sie habe es freilich zur Anschaffung eines
schon lange benötigten Gegenstandes benähen
wollen; aber nun würde sie eben noch mal ein
Weilchen warten, bis es mit der Anschaffung
klappe. Beim Kriegswinterhilfswerk sei das Geld
hoch bester angebracht." — „Nun", schloß Herr
M., „an der einfachen Frau könnten sich viele
Volksgenossen ein Beispiel nehmen."

Er hat recht, unser NSV .-Blockwalter. Wie
vit ist es doch, daß man am Opfersonntag eine
Spende gibt, weil das schon so zu unseren Ge¬
wohnheiten gehört. Aber die wirklichen
Opfer sind seltener. Lassen wir uns durch die
Haltung der Frau nicht beschämen und holen daS
Versäumte nach am zweiten Opfersonntag des
Kriegswinterhilfswerkes 1943/44 am kommenden
Wochenende, dem9. und 10. Oktober! inl.

Di« neuen Lebensmittelkarte«
Zucker kau« vorweg Seröse« «erde«

Wie bereits mitgeteilt, wird die Brot¬
ration  der 55. Zuteilungsperiode vom 18. Okt.
bis 14. November 1943 für alle Bersorgungs-
berechtigten je Zuteilungsperiode um 400 Gr.
Weizenbackwaren erhöht. Außerdem bekommendie Kinder von 6 bis 10 Jahren 500 Gramm
Roggenbrot und die Lang- und Nachtarbeiter
auf ihre Zulagekarten 400 Gramm Roggenbrot
zusätzlich. Da di« diesjährige Ernte außerdem in
der anteiligen Aufbringung von Roggen und
Wxizen wieder normale Verhältnisse anfwcist,
ist es möglich, den Weizenverbrauch überhaupt
im Rahmen der Gesamtbrotration unter Auf¬
hebung der bisher notwendigen Einschränkungenwieder zu erhöhen.

Die Gcsamtfettration bleibt unverändert.
Entsprechend der jahreszeitlichen Erzeugung wird
jedoch an die Versorgungsberechtigten über vier¬
zehn Jahre weniger Butter und dafür mehr
Schlachtfett und wieder Speiseöl ausgegeben.
Bei den Kindern von 6 bis 1t Jahren wird ein
Teil der Bntterration durch Margarine ersetzt.
Um Käsesonderzuteilunaen  künftig
einfacher verteilen zu können, enthält der Käse-
bestellichein keinen Mengenanfdrnck mehr. Die
Ernährnngsämterbewerten den Bestellschein mit
der festgesetzten Grundmenge von 125 Gramm
und zählen dazu jeweils die Menge, die etwa durch
besonderen Erlaß als Sonderzuteilung gewährt
wird. Infolgedessenverbleibt der k-Mschnitt
nunmehr grundsätzlich bei der Käseabgabe, unter
Entwertung, an der Karte.

Für die 55. bis 58. Zuteilungsperiode, 18. Okt.
1943 bis 6. Februar 1944, werden neue Ncichs-
karten sür Marmelade,  wahlweise Zucker,
Eier  und entrahmte Frischmilch ausgegeben.Die Verbraucher erhalten wieder die Möglichkeit,
den wahlweise zu beziehenden Zucker auf die
Reichskarte für Marmelade innerhalb der Ge¬
samtgültigkeitsdauer der Karte vorweg zu be¬
ziehen. Beim Znckerbezng selbst können die Ver¬
braucher wie bisher jeweils- auf die Abschnitte
der nächsten Luteilmtgsperiode.vergreisen.

Sondermaßnahm«« für Bauernsöhne
Für das gesamte Landvolk ist es von größter

Bedeutung, daß für die Landwirtschaftsführung
'in den kommenden Jahren fachlich hervorragend
ansgebildete Führungskräfte ausreichend zur
Verfügung stehen. Diesem Ziele dient eine Ver¬
einbarung zwischen dem Reichsstndentenführer,
Gauleiter Dr. Scheel, und Oberbcfehlsleitcr
Backe , die der Reichsstudentenführer auf einer
Bauernkilndgebuim in Salzburg am Samstag
bekanntgab. Die Vereinbarung legt fest, daß das
Lange marck st udium  der Reichsstudenten-
führnng 600 Freiplätze  für das Studium
der Landwirtschaft an einer Hochschule oder höhe¬
ren Fachschule zur Verfügung stellt.

Herbsterkältungen vorb«ug«nl
Mit Hcrbstbeginn Pflegt die Hausfrau die

Sommersachen wegznpacken und die Winter-
suchen hervorzuholcii. Im Oktober ist schließlich
alle Welt so weit, daß Wollstoffe und dunkle
Farbtöne die Herrschaft für die nächsten Mo-
nate angetretcn haben. Es wäre wohl kaum
übereilt zu nennen, wenn wir nun endlich die
Praktischen Schlußfolgerungen in bezng ans
Kleidung aus den selbstgeschaffenen künstlichen
Klimabediiigungcn zögen. Diese sind: In der
kalten Jahreszeit leichtere Zimmer kl  ei-
dun  g zu tragen; dazu im Winter draußen
reichlich warme Ueberkleidung— die aber ab¬
gelegt wird, sowie man sich in die künstliche
Warme begibt. Schwerere. Anzüge und Kleider
und warmes Unterzeug gehören in die Ueber-
aangszelt, in den Herbst, wenn man bereits
fröstelt, wenn aber noch nicht geheizt wird, und
m das Spätfrühjahr, wenn eine wärmere
Ireriode uns erlaubt hat, nicht mehr  zu
Helzen, und wenn dann die empfindlichen Wet-
terrückschläge kommen. Zur Zeit veranlaßt auch
vte Kohlcnemschränknng, daß man in der Ueber-
gangszelt jedenfalls auf Heizen verzichtet.

Oktober ist also normalerweise viel zu spät
»um Dervornolen der Wintersachen— ^ leber-

gangssachen"' sollte es heißen! Der 1. Oktober
,st das übliche Datum, mit dem Heizen zu be¬
ginnen, also die Zeit, sich wieder leichter
anzuziehen.  Ende September dagegen
brauchen wir wirklich eine warme Zimmerklei¬
dung, wenn nicht noch sommerliche.Wärme
herrscht. Ab Heizbeginn darf sie wieder ver¬
schwinden, um dann erst um den April herum,
wpnn das Heizen aufgegeben wird, noch einmal
zu erscheinen— bis später, meist erst im Juni,
das natürliche Klima wieder leichte Kleidung
erlaubt. .

Biele Aerzte machen in ihren Patientenkrei¬
sen schon lange Propaganda für eine Reform ,n
oiesem Sinne, um die Erkältungen  wah¬
rend der Uebergangszeiten einzuvämmen-.

Die neu«» Kennziffergespräch«
Mit der vor -einiger Zeit begonnenen Einfüh¬

rung von Kennziffern für Fernge-
sprächehat  die Reichspost schonm kurzer Zeit
gute Erfahrungen gemacht. In manchen Orten
ist damit der Fernsprechverkehr bereits so er¬
heblich entlastet worden, daß dringende Fernge-
spräche, die früher eine stunden- und sogar manch¬
mal tagelange Wartezeit hattkn, mit einer Kenn¬
ziffer jetzt in 20 bis 30 Minuten zur Ausfüh¬
rung kommen. Diese Erleichterung des kriegs¬
wichtigen Fernsprechverkehrs kann nur erhalten
bleiben, wenn auch bei der weiteren Zuteilung
mit den Kennziffern so sparsam wie irgend mög¬
lich mngegangen wird. Bisher sind schätzungs¬
weise etwa 5 v. H. der Fernsprechteilnehmer mit
Kennziffern ausgestattet worden. Die Zuteilung
erfolgt durch die Dienststellen der Reichspost, die
dabei von der Art und dem Umfang des bis¬
herigen Fernsprech„bedarss" der Teilnehmer aus¬
gehen und in Zweifelsfällen die zuständige über¬
geordnete Dienststelle oder Organisation des
Teilnehmers hcfragen. Anträge der Teilnehmer
selbst, die in großer Zahl gestellt wurden, sind
zwecklos.

Eingeschränkt« Baustellenbeleuchtung
Die Beleuchtung der Baustellen muß aufs

äußerste beschränkt werden. Dies erfordert von
den Kraftfahrern als auch von den Fuß¬
gängern  erhöhte Aufmerksamkeit und zweck¬
mäßiges Verhalten. Die Kraftfahrer haben so
vorsichtig zu fahren, daß sie jederzeit ihr Fahr¬
zeug auf kurze Entfernung zum Stehen brmgen
können. Da bei Rohr- und Kabelverlegungs-
arbeiten in her Regel nur ans einer Straßen¬
seite der Gehweg aufgegraben wird, so wird den
Fußgängern dringend empfohlen, in solchen Fal¬
len den für den Verkehr freien Gehweg auf der
gegenüberliegenden Straßenseite zu benützen.
Den Bewohnern von Gebäuden, an denen-der
Gehweg aufgegraben ist, wird nahegckrgt, beson-

- dere Vorsicht walten zu lassen.
Grundsätze für die Kleintierhaltung

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Mit der
längeren Dauer des Krieges ist mancher Gar¬
tenbesitzer dazu übergcgangen, Hasen oder Ge¬
flügel zu halten. Soweit dies ohne wesentliche
Belästigung der Hallsmitbewohner und Nach¬
barn erfolgen kann, ist dagegen nichts einzu¬
wenden. Dies wird immer der Fall sein, wenn
genügend Raum und Platz vorhanden ist. Steht
jedoch kein genügend großer Garten und keine
zweckmäßige UnterbringnngsmSglichkeit zurVernlaima. so brinat eine solcheKl e i n t i e r-

ßalitüng Belästigungen mit  sich , die
auf die Dauer nicht tragbar sind. So wird es
im allgemeinen nicht zu verantworten sein, einen
Kleintierstall nur wenige Meter von den Auf-
onthaltsräumen der Hausbewohner oder Nach¬
barn anfznstellen. Noch schlimmer wird die
Sache, wenn dabei der Stall nicht peinlich
sauber gehalten wird. Zn der mit der Kleinticr-
haltung naturgemäß verbundenen Unruhe kom¬
men in der vMmen Jahreszeit oft noch wider¬
licher Geruch und vermehrte Fliegenplage. Die
Mitbewohner und die Nachbarn können ver¬
langen, daß der Kleintierhalter alles tut, damit
diese Störungen ein zumutbares Maß nicht
überschreiten. Gelingt ihm das nicht, so muß
er die Kleintierhaltung wieder anfgeben. Es
geht eben nicht an, daß er Pch auf Kosten der,
Ruhe und Gesundheit der Nebenmenschen Vor¬
teile verschafft. Die zuständigen Behörden kön¬
nen Klagen über Mißstände nicht mehr in der
früher üblichen Weise nachgehcn. Die Kieintier-
halter werden deshalb ermahnt, bei ihren Tier¬
haltungen größte Ordnung und Reinlichkeit zu
beachten.

i » ItiikLv

Volksgenossen, die. durch eine Bescheinigung
ihrer Sammelstellen Nachweisen, daß sie bomben-
geschädigi sind und ihre Volksgasmaske
durch Feindeinwirkung verloren haben, erhalten
durch die Verpassungsstellcn kostenlos eine neue
Volksgasmaske. . .

Um ein Verfahren zu erhalten, das die Ein¬
haltung gleichmäßigerT ci gf est i gkci t im
Brotbackbetr ich  ermöglicht, hat die Ar¬
beitsgemeinschaft zur Förderung von Wissenschaft
nnd Technik in der Getrcideverarbeitung ein
Preisausschreiben mit einem Preis von 5000 Mk.
ausgeletzt. Bäckermeister und Gefolgschaft-Mit¬
glieder können sich daran beteiligen.

Wir sehen im Film:
„Der Mann, von dem mag spricht" im Tonsilm-

theater Nagold
Ein köstliches Trio hat sich hier zusammen-

gefunden; man könnte es nicht besser wünschen:
Heinz Rühmaun  als Zoologiestudent, Theo
Lingen  sein Diener und Hans Moser  sein
zahlender Onkel. Da kann man schon etwas er¬
warten! Und in der Tat, ein Spaß jagt den an¬
deren. Dennoch liegt dem heiteren Spiel eine
vernünftige Handlung zugrunde, die im zweiten
Teil sogar äußerst spannend und aufregend wird.
Aus dem leichtsinnigen Examenskandidaten, der
Heinz Rühmann zn Beginn war, als man noch
nicht„von ihm sprach", entwickelt sich ein für das
Publikum tapferer Löwenbändiger. Und dies alles
natürlich wegen einer schönen Frau, der von
Gusti Huber  reizend verkörperten Tochter eines
Zirkusdirektors, der als Schwiegersohnnur einen
Artisten anerkennt. Alles in allein: ejn lustiger
Filni, über welchen man herzlich lacht.

Aus den Nachbargemeinden
Egenhausen. In der Nacht zum Samstag brach

gegen4 Uhr morgens in der Fertigmacherei der
Möbelfabrik Wolf ein Schadenfeuer aus. Da es
durch Zufall sofort entdeckt wurde, konnte es
durch die Egenhauser Feuerwehr im Entstehen ge¬
löscht werden. Die alarmierte Motorspritze in
Nagold brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

Punkleschiebung vor dem Sondeegericht
Lknipellose Vo1I<88eIiLdIiiiAe werden in 8tuttgart2ur Verantwortung Zê oZen

Stuttgart . Wenige Tage vor Beginn des
großen Punkte-Schicber-Prozesses, mit dem sich
das Sondergericht Stuttgart zu befassen hatte,
erlag der Hanptangeklagte Josef Doll in ger
aus Schrnns sVorarlbergs einer Lungentuber¬
kulose. Von den in die Angelegenheit.verwickelten
zahlreichen Personen, gegen die zum Teil ge¬
trennte Strafverfahren anhängig sind, wurden
dem Sondergericht die vier folgenden ans der
Haft vorgefnyrt: der 45 Jahre alte Wilhelm
Wolf  aus Dillweißenstcin. bei Pforzheim,
wohnhaft in Stnttgart -Jcncrbach, und sein
34 Jahre alter Bruder Karl Wolf,  wohn¬
haft in Reutlingen, sowie dessen Ehefrau Pia
Wolf  nnd der 42 Jahre alte Eberhard Pful -
linger  aus Ludwigsburg.

Die gegen.Wilhelm Wolf und Eberhard
Pfullinger  erhobene Anklage lautet aus
Kriegswirtschaftsverbrechenund' Verbrechen
gegen die Bolksschädluigsverordnung. ferner
ans gewerbsmäßige Hehlerei, Bestechung und
Anstiftung zur Amtsunterschlagikng. Karl Wolf
ist wegen Kriegswirtschaftsverbrcchens, Untreue
und Unterschlagung angeklagt, seine Ehefrau
gleichfalls wegen Kriegswirtschaftsverbrechens.

Dollinger  hat als Kriegsaushilfsangestcll-
ter beim Wirtschaftsamtder Stadt Stuttgart
die von den Textilwarenhändlernabgelieserten
losen Kleiderkartenpunkte zu zählen und abzu¬
rechnen. Er benutzte diese Tätigkeit dazu, u
sich im Laufe mehrerer Jahre insgesamt über
zwei Millionen Punkte anzueig - .
nen, die er dann zu einem großen Teil er„eut
in den Verkehr brachte, indeme-r sie zahlreichen
Geschäftsleuten in Stuttgart und Bad Cannstatt
zur Verfügung stell̂ . Als Gegenleistung ließ er
sich Geldgeschenke machen, sowie Spinnstoffwaren
und Lebensmittel zmveisen. Auf diese Weise er¬
öffnet«: sich Dollinger eine ständige Einnahme¬
quelle, die in erster Linie von dem Hauptnntz-
nicßcr seiner Unterschlagungen, dem Angeklagten
Wilhelm Wolf, gespeist wurde.

Wilhelm Wolf,  Mitinhaber der Firma
Wolf und Pfullinger in Bad Cannstatt, ließ sich
,on Dollinger gegen eine Vergütung von 7000
Mark und gegen Abgabe erheblicher Mengen von
Spinnstoffwarcn, Lebens- und Genußmitteln
ungezählte Kleiderkartenpunkte aushändigcn.
Außerdem kaufte er aus Mitteln seiner Firma
m großemUmfangSpinnstoffwaren
ohne Punkte  zusammen, sowie Haushalt-
varen, die er als Gegenleistung an seine Liefe¬
ranten abgab.

Für den gleichen Zweck verwendet« sein Bru¬
der Karl Wolf,  Mitinhaber und Geschäfts- -
sichrer der Firma Wolf und Törber fn Reut-

uugen, 15UM1> Mark, die er der iiatzc ieiner
Firma ohne Wissen seines Teilhabers entnahm.
Für seine Privatbedürfniss« zweigte er von die-
ser Summe 65 000 Mark ab und kaufte dafür
echte Orientteppiche, erhebliche Mengen von Spi¬
rituosen nnd Schmuck, sowie drei Rundfunk-
ipparate. Weiterhin kauft' Karl Wolf zu Zwecken
des Tauschverkehrs einen großen Posten Kern¬
seife ohne Bezugsbercchtigungnnd zahlreiche
Mangelwaren, wie Wecker-, Taschen- und Arm¬
banduhren, Lokowaren, Bohnenkaffee, Zigarren
und anderes, um diese begehrten Tinge als Be¬
stechungsmittel zu verwenden. Von seinem Bru¬
der Wilhelm Wolf erhielt er Spinnstofswaren
auf Pnnktschecks im Wert von mehreren Hundert¬
tausend Punkten.

Der Angeklagte Eberhard Pfullinger,  In¬
haber der Firma Pfullinger und Kramme in
Ludwigsburg, wurde von Wilhelm Wolf mit
etwa 80 000 Punkten beliefert. Beide verkauften
laufend große Mengen von Spinnstoffwaren,
ohne sich von den Abnehmern die erforderlichen
Punkte geben zu lassen. Außerdem hamsterten
sie während des Krieges große Mengen von
Wein, Sekt und Spirituosen, um damit Tausch¬
geschäfte zu treiben. Wilhelm Wolf  bracht«
cs fertig, von drei Weinfirmen nach dem Grund.'
sab „Eine Hand wäscht die andere" über 2500ö
Flaschen Wein bester Marke geliefert zu erhal¬
ten, mit denen er seine Lieferanten kistenweise
versorgte.

Die Angeklagte Pia Wolf  entfernte nack
Verhaftuna ihres Ehemannes Karl Wolf größer,
Posten von Textilien find Mangelwaren aus den
Geschäftsräumen, angeblich um sie vor Flicger-
schaden zu bewahren, in Wahrheit jedoch, um sie
dem Zugriff der Bchiuiden-und der öffentlichen
Bewirtschaftung zu entziehen. Ein ansehnlicher
Teil der Hamsterware, bestehend aus 250 Uhren,
131 Flaschen Spirituosen und 3000 Zigarren,
konnten von der Polizei sichergestcllt werden. Sie
waren in Musterexemplaren auf dem-Gerichts¬
lisch zur Schau gestellt.

Daß sich die Geschäfte der Angeklagten trotz
der hohen BestechnngSnnkosten gut lohnten, geht
daraus hervor, daß Wilh. Wolf in den Kriegs¬
jahren ein Jahreseinkommen von 70 000 bis
90 000 Mark und Eberhard Pfullinger ein kaum
geringeres bezog, während Karl Wolf das seine
von 8600 Mark ans 27 000 Makk zu steigern ver¬
stand.

Die Verhandlung eröffnet« einen sehr̂ trüben
Blick der in die Angelegenheit verwickelten Per¬
sonen, die aus schnöder Mwinn- und Genuß¬
sucht sich nicht scheuten, me KriegSwirtschafts'-
maßnahmen skrupellos zu gefährden. Die Ver¬
handlung dürste sich ans zwei Tage erstrecken.

„Was bu ererbt
von deinen Untern. . ."

I Roman von A. von Sazenhofen.
<11. Fortsetzung'

.„Za — ich will. Bitte, net,men Sie weiter
keine Notiz davon, daß es mich so ükerfallen
hat. Ich habe den Preis genannt, handeln
möchte ich nicht. Aber bitte, nehmen Sie dochPlatz!"

„zch handle nicht!" sagt Regina, indem sie
sich niederläßt.

„Wo darf ich den Kaufpreis hinterlegen?,
Wer wird den Kaufvertrag aufsetzen?"

Marianne schiebt ihr die silberne Teekanne
näher.

„Litte wollen Sie sich selbst Wdienen! Ich
werde meinem Notar den Auftrag geben. Er
wird Ihnen den Vertrag zusenden/ Bet ihm
können Sie auch den Kaufpreis hinterlegen,
wie es Ihnen angenehm-ist. Es mutz nichtauf einmal sein."

Regina nickt.
„Gut — aber darf ich noch etwas fragen?

Dann reden wir vielleicht von etwas anderem.
Bin ich sicher, daß nicht eines Tages der Heilst
Hof in das Jndustriegeliin'de einbezogen wird?"

Da steht Marianne aus und holt aus ihrem
Schreibtisch den Brief des Generaldirektors
und reicht ihn Regina.

„Darf ich das behalten?"
..Za gewiß."
Eine Stunde später saust der kleine stand-

graue Wagen die Allee entlang. Marianne
starrt ihm vom Fenster aus mit großen, bren¬
nenden Augen nach, die Hand mit hohe»
Adern um den Fensterriegel gekrumpft.

Zn den nächsten Tagen liegt wieder ein blei¬
schwerer Druck über allen und allem, dazu reg¬
net es und abends kriecht der Nebel vom Wald
herüber, ballt sich, löst sich auf und hüllt alles
in graue Nässe. Die Lindenbäume der Alle«
haben tief herabhängende Aeste, beschwert von
Feuchtigkeit und es sieht aus, als weinten sie.

Ewald geht mit einem finsteren, verschlosse¬
nen Gesicht umher und schluckt ingrimmig den
Schmerz, den er beim Anblick all dessen em¬
pfindet, was bis jetzt seine Freude und sein«
Arbeit war, hinunter.

Josef ist schweigsam und Christine jammxrileije und von niemanden beachtet vor sich hm.
Marianne aber sitzt mit im Schoß gefalteter

Händen am Fenster und denkt immerfort:
Jetzt habe ich es getan — sterben wäre das

Veste. Ich will fort, ich muß fort! Warum
kann ich nicht gleich dorthin, wo ich hingehörhin die küble Erde?

In üek nächsten Tagen komtnen zwei Briefe.
Einer ist von Irene von Detsurt.

„Ich war im Marienschlötzchen, es schaut
furchtbar aus und es muß gründlich über¬
holt werden. Es war schwer, Leute zu be¬
kommen, aber morgen kommen die Maurer
zum Ausbessern und nächste Woche die Zim-

, thermaler. Aber der Garten, ich war schon
-so lange nicht mehr dort gewesen, hat sich
herrlich zusammengewachsen. An ihm wirstDu Freuoe haben, da Du Blumen so liebst.
Es wird auch ganz bequem für Dich sein,
denn es liegt alles recht zur Hand. Man
hat früher doch auch verstanden zu bauen.
Wenn Du noch einen Wunsch hast, so schreibe
ihn gleich, es kann qetzt noch alles gemachtwerden.

Sei innigst umarmt, liebe Marianne,
. von Deiner Irene ."

Der zweite Brief war vom Notar und ent¬
hielt den Entwurf des Kaufvertrages.

„Wollen Sie ihn durchsehen und mir dann
zurücksenden. Besser wäre es, Sie kämen selbst
herüber., es gibt sonst auch noch Einiges zn
besprechen und wir können dann gleich den
Kaufvertrag unterfertigen. Fräulein Regina
Detsurt besorgt die Unterschritt beim Kollegen
an ihrem Wohnsitz.

Nachschrift:
Soll ich vielleicht lieber herauskommen zu

Ihnen, falls es Ihnen zu beschwerlich ist?"
Etwas ärgerlich faltet Marianne das Blatt.
Beschwerlich? Was denkt er sich denn, und,

hier will ich ihn gar nicht Halen, den Doktor
Bernburger mit seinen lauten Reden. Das
könnte ich nicht ertragen.

„Christine !"
„Ja , Litte, ich komme schon! Was soll ich

bringen?"
„Nichts bringen, Christine. Du sollst dem

Josef sagen, heute ist doch ein schöner, wind¬
stiller Taa. wer weiß wie es morgen ist. er
soll um zwei Uhr n̂achmittags einspannen.
Ich muß zum Notar in die Kreisstadt."

Christine wirft das glatt an die Wand.
Die streicht dabei mit hilflosen Händen an sich
herunter, sodaß sie wirklich ganz schmal und
»erdrückt dort lebnt.

„ZUm Notar —", haucht sie. Da sie keine
Antwort bekommt, rundet sie sich wieder zur
Bewegung und kommt langsam näher.

„Haben S>« es sich auch recht gut überlegt?
Mein Gott, vs ist nicht um uns — wir gingen
mit Ihnen bis an den Nordpol, das wißen Sie
ja, aber daß Sie am End nicht unglücklich sind
danach und vielleicht bereuen, daß Sie es ge¬
tan haben."

Marianne von Egg richtet ihre immer noch
glänzenden Augen auf die Treue und sagtleise:

„Möchtest du da bleiben, wo einst dein gan¬
zes Glück gewesen ist und dich verlassen Hai.
Und obwohl dir jeder Tag. sagt, wie nutzlos
deine Arbeit war nnd wie falsch deine Gedan¬
ken und Pläne sind, so weißt du auch, daß nach
ein paar Jahren vielleicht schon Fremde auf
dem Heidhvs wirtschaften. Muß denn die Qual
so lange dauern?

Vielleicht hilft es mir auch nicht viel und
sie geht mit mir, aber es ist wie bei einem
Kranken: man hofft eben, es wird nnd wird
bester, wenn man sich anders dazu einstellt!"

Da heit Christine die weiße Schürze an das
Gesicht und schleicht sicĥwieder still hinaus.

Der Himmel ist so blau wie schillernde Seide.
Von Feldern, von denen manche schon umge¬
brochen liegen, nimmt der sanfte Wind einenlrtien Erdaerucki und träat ibn mit kick.

(Fortsetzung folgt.)



Schwäbisches Land
Jahrgang 1927 rückt ein

NSK. Stuttgart . Wie IM übrigen Reich , so
rücken auch in Württemberg jetzt die Jungen
des Jahrgangs 1927 zu den Wehrertüch-
tigungSlaaern  ein . Die Soldaten von
morgen erhalten hier ihre vormilitärische
Grundausbildung . Je nach Eignung werden sie
in den WE .-Lagern neben infanteristischer
Schulung auch nachrichtentechnisch und motor¬
technisch unterrichtet . Die künftigen Artilleristen
bekommen Reit - und Fahrunterricht , und Ge-
birgS -Hitlerjungen werden von frontbewährten
Gebirgsjägern ausgebildet . Auch die künftigen
U-BootS -Männer und die Flieger und Bord¬
funker der Luftwaffe werden ihrem späteren
Einsatz entsprechend für ihren späteren Waffen¬
dienst vorbereitet.

HI sammelt Kastanie»
osg . Stuttgart . Die im vergangenen Jahr

sammelt die Hitler -Jugend des Gebiets Würt¬
temberg wieder Roßkastanien,  die im
Winter als Futtermittel für das Rotwild
Verwendung finden . Die gesammelten Früchte
werden von den Einheiten der HI . an die La¬
gerhäuser der „WüWa " zum Einlagcrn abgege¬
ben . Die Jungen , die sich in diesen Tagen - mit
Säcken und Handwagen zur Kastanienernte aus¬
machen , setzen sich voll Sammeleifer ein , damit
die Wildfüttcrung auch in diesem Winter aus¬
reichend durchgeführt werden kann.

dankcnguts der Stuttgarter Firma darstetuen
und jedes schöpferischen Eigenwerts entbehrten.

-L
Reutlingen . Dieser Tage waren es 50 Jahre,

daß die Eisenbahnstrecke Honau —
Münsingen  in Betrieb genMimcn und da¬
mit im Zuge der projektierten Bahnverbindung
von Reutlingen hinüber ins Donautal ein wei¬
terer wichtiger Abschnitt der Schwäb . M dem
Bahnverkchr erschlossen wurde . Die . Inbetrieb¬
nahme der Strecke Reutlingen —Honau erfolgte
am 2. Juli 1892, diejenige der restlichen Teil¬
strecke Münsingen —Schelklingen am 1. April
19V1.

Freudenstadt . Auf Veranlassung der NSDAP,
sprach Ritterkreuzträger Köhler  im überfüll¬
ten Kursaal über das Erleben einer schwäbischen
Division im Osten , der sehr viele Freuüenstädter
angehören . Der Redner ließ seine Hörer die un¬
vergleichlichen Leistungen unserer Ostkämpfer tief
empfinden und schloß mit einem Appell zu treue¬
ster Gefolgchaft hinter dem Führer.

Schelklingen . Auf eine 40jährige Dienstzeit in
der Schelklinger Portland -Zementfabrik konnte
der Bürovorsteher Franz Xaver Schultheiß
zurückblicken.

Kanzach , Kr . Saulgau . Bei erstaunlicher Rü¬
stigkeit feierte die Witwe Agatha Bareth  ihren
90. Geburtstag . Heute noch erledigt sie selbst die
anfallenden täglichen Hausarbeiten.

l) uec tiurcn cien§port
Unsere Haudballganmauuschafsbestreitet «m Gonu-

taa in Würzburg eine» Bergleichskaurvlregen den
Sportgau Mainfranken, der in den Schweinfurter
Spielern über hervorragende Könner verfügt.

Das Endspiel »m »e« Tschammervokalwird tn
diesem Jahr nicht tm Berliner Olympiastadion aus-
getragen. Der neue Austragungsort steht noch nicht
fest. Endsplcltcrmin: 81. Oktober.

Beim internationale» Schachturnier i» Madrid
brachte der erste Tag einen Steg von Anselino über
Perei und von Gomez über Alonlo sowie ein Un¬
entschieden»wischen Medina und dem Esten Verrs.

Der Kampf um di« Suropameisterschastim Schwer¬
gewicht. - er am 18. Oktober in Brüssel zwischen
Sarel SoS und dem Titelhalter Olle Tandberg ans-
getragen werden sollte, ist abgesagt worden.

Bor IS Jahren, am 7. Oktober 1928, lief Paavo
Sturmi in Berlin seinen grobartigen Stunbcuwelt-
rekord von 18.210 Kilometer, Ser einzige von all
den vielen Rekorden, den der Kinne beute noch ini
Besitz, hat.

tsckakt küi » » I ! «

Leist««« bleibt Borauöketzuu« siir Oelanbau-
prämie. Bei den Anbauvriimicn in Form von
Speiseöl und Margarine handelt es sich um eine
Leist,ingSanerkennung. Die Prämien kommen des¬
halb nur dann in Betracht, wenn durch Vorlage
der Ablieferungsbescheinigung beim Ernähruilgs-
amt nachgewtesc» wird, iah eine bestimmte Menge
Oclüttnen wirklich abgcliesert worden ist. Die An-
bauvrämic kann nur für die anrechnunasfähige Ge¬
samtmenge aus Ser ganzen Ernte von einem halbe»
Zentner ab ruerkannt werde». Es wirö genau ge¬
prüft. ob Oelsaatenanbancr ihre Ernteiüruge in

Glückwünsche für General von Soden
Stuttgart . General der Infanterie , Frei¬

herr von Soden  hat am 1. Oktober , dem
Tag seiner siebzigjährigen Zugehörigkeit zum
deutschen Heer , aus den auch an dieser Stelle hin¬
gewiesen wurde , «ine große Anzahl - von Glück¬
wünschen erhalten . Der Führer  hat dem Ju¬
bilar ein herzlich gehaltenes Glückwunschtele-
gramm a »S dem Felde geschickt. Der Stellver¬
tretende Kommandierende General des V. Ar¬
meekorps und Befehlshaber im Wehrkreis V,
General der Panzer Veiel,  überbrachte dem
Jubilar , der zur Zeit in Ueberlingcn wohnt,
persönlich di« Glückwünsche der Wehrmacht.

Mit fremdem Kolb gepflügt
Stuttgart . Wegen Diebstahls und unlauteren

Wettbewerbs wurde der 37 Jahre alte Adolf L.
ciuS Salach.  Kr . Göppingen , vom Amtsgericht
Stuttgart zu 3 Monaten 15 Tagen Gefäng-
n!  s verurteilt . Der Angeklagte hatte als tech¬
nischer Angestellter einer Stuttgarter Ma¬
schinenfabrik seiner Firma im Laufe der Zeit
285 Konstruktionszeichnungen entwendet und sie
in einem mitteldeutschen Kollklirrenzunterneh-
men , von dem er sich als Abteilungsleiter an¬
stelle» ließ , als Grundlage für ihre Konstruk¬
tionen verwendet , die jedoch nur Kopien des Ge-

Hermann BahrS „ Konzert"
XsuiilSLeilisrunx Ini Württ . Staatstbeater
Hermann BahrS  1909 nraufgeführtcs Lust¬

spiel „Das Konzer  t " hat in Stuttgart schon
einen fabelhaften Rekord von Wiederholungen
erlebt . Es ist von einem besinnlichen Humor er¬
füllt , der das melancholische Motiv vom Aelter-
werden in geistreicher Abwandlung am Beispiel
eines von seinen Schülerinnen angehimmelten
Pianisten aufgreift , der hin und wieder eine
Konzertreise vortäuscht , um sich mit einem seiger
„Gänschen " zu einem Stelldichein auf der ein¬
samen Gebirgshütte zu treffen . Diesmal ver¬
läuft das vorgebliche „Konzert ", das Abenteuer
auf der Alm , im Sande . Die hübsche kleine
Schwärmerin Delfine Jura wird von ihrer
„großen Lieb«" kuriert und der schöne und un¬
widerstehliche Gustav Hcink findet erleichterten
Herzens zu der Frau zurück, die seine wahre und
einzige Liebe war.

In der von Rudolf Fernau  mit dem rich¬
tigen Gefühl für feinere und gröbere Wirkungen
besorgten neuen Inszenierung , zu der Felix
Cziossekdie  entsprechenden Bühnenbilder ent¬
worfen bat . spielt Waldemar Lcitaeb den

herzbrccherischen Pianisten , der das Fluidum der
Frauen braucht , um sich im Gefühl sieghafter
Vitalität wiegen zu können , der sich aber doch so
langsam gewahr wird , daß ihm in seinen Jahren
die innere Spannkraft für erotische Extratouren
fehlt . Im Grunde ist er ja das große Kind im
Manne , das arglos denkt und hilflos dastände,
wenn es des mütterlichen Schutzes beraubt wäre.
Käthe Itter  hat als Frau Marie die Aufgabe,
diesen Schutz wirksam ansznüben . Sie tut es
mit der erfinderischen Umsicht einer wissenden
und abgeklärten Lebensgefährtin . Den klugen
und gütigen Dr . Jura , der mit seiner ausgefal¬
lenen Weisheit nicht nur kokettiert und sein
Dclfinchen sPaula Stenn  er ) verzeihend zu¬
rücknimmt , stellt Kurt Nor gall  mit warmer
Sachlichkeit dar . Zu neunen sind ferner Paul
Dättel  als urwüchsiger , gichtiger Hüttenwart,
Annemarie de Bruyn  als dessen unzufriedene
Frau , Gisa Busch als eifersüchtigeeOva Gerndl,
Gaby Bauschend  ach als nervös verliebtes
„Fräulein " und Erika Beilkeals  Frau Claire
Iloderer . Das Merk fand bei seinem Wieder-
erscheineu im Kleinen ' Haus der Württ . Staats-
thoater ein köstlich erheitertes und dankbares
Publikum . krwin Osreis.

Das zmeit« Sinsonirkonzert - er Württ. Staats«
theater findet am Montag, dem 11. Oktober Oiach
vorausgchender öffentlicher Hauptprobe am Sunn-
tagvormittag) in der Stuttgarter Ltedcrballc statt/
Für den erkrankten Gastdirigenten Karl Schnricht
(Wiesbaden) übernimmt GencralmnsikdirektvrPro¬
fessor Rridolf Krasfelt (Hannover ) die Leitung.
Das Programm siebt die Linzer Sinfonie c-öur von
Mozart, die Suite Nr . 3 von Aespighi und die
S. Sinfonie ^-ö>ir von Bruckner vor.

Dr . Goebbels «» Otto Kalckeuberg. Reichsniinifter
Dr . Goebbels  bat dem Letter der Münchener Kam¬
in crspieje, EtaatSschauspieldipektorOtto Knicken¬
de  r g.  zur Vollendung seines 79. Lebensjahres die
herzlichstenGlückwünsche ausgesprochen.

Musen« erwarb Spirlpnppen-Snnslwerk«. Aus^
dem Nachlaß - es vor ein paar Jahren verstorbenen
Brannschweiger Schauspielers WolterS  hat das
Städtische Museum Braunschweig  eine An¬
zahl Puppen erworben, die Wolters für sein Pup¬
pentheater selbst modelliert hat. Jede Puppe stellt
ein Kunstwerk dar, das auch als Ar>sstell»i»«Lgcgen-
stand noch Lebenskraft bat.

mehrere kleine Einzclpoften unter 1 Doppelzentner
aufteilen, »in dadurch mehrfach in den Genuß der
Anbailvrümicn zu kommen. Eine Prämienulteiliing
darf SV Kilogramm Oel bzw. 62.S Kilogramm Mar¬
garine nicht überschreiten, entsprechend eincr ab-
aeUclerien Oelsaatenmcng: von 365 Doppelzentner.

Der Verkauf von Ferkeln und Länscr» an nicht-
lanöwirtfchaftllche Tierhalter ohne Einkaussgcnch-
migung ist streng verboten. Wer dagegen verstößt,
gefährdet die Deckung »cs Kerkelbedarss für die
Schweinemast „ nb sabotiert damit die deutsche Er-
näbruiigsivirtschaft. Auch jeder Tausch oder die
Uebcrlastung gegen gewerbliche oder berufliche
Gcaenleistung ist genchmigiingspflichkig. Darum
fordere jeder bei», Verkauf von Seriell , und Läu¬
fern die Vorlage einer Einkaufsachsebmiauna.

Amtlicher Großmarkt für Getreide n«d Fntter-
mlttcl Stuttgart . Weizen, württembcraifcher, durch¬
schnittliche Beschaffenheit. 78(77 Kilogramm: «' XIV
Oktvberprets — Erzengerfeftprcis 21,4« Mark, rv XVI
21.69 Mark. V XVII 21.79 Mark. V XVIII 2l,89 Mark,
V XIX 22 Mark: Roggen, durchschnittliche Beschaf¬
fenheit 79/72 Kilogramm: st XVIII Oktoberpreis —
Erzeugerfcstpreis 39.59 Mark, stxix 29,79 Mark:
Braugerste: von Oktoberpreis—Er.eugcrhLchstvrcis
31.59 Mark. 80III 22 Mark, 80IV 21.59 Mark:
Kutterserste, durchschnittlicheBeschaffenheit, 59/69
Kilogramm: ovu Oktobcrvreis — ErzcugerfeftvreiS
16,10 Mark, o viil 16,70 Mark: Fnttcrhafcr, dnrch-
schnitiliche Beschaffenheit, 16/18 Kilogramm: >1 X1
Oktobcrvreis — Erzeugerfcstpreis 16,89 Mark. >>XIV
17,30 Mark. Jndliftriehaker: Zuschlag 9,59 Mark per
199 Kilogramm ans KuttcrLascrpreiß: Zuschlag str-er
53 Kilogramm Hektoliter-Gewicht 9,19 Mark per
199 Kilogramm,

I F/errrk « « irr et

I von 18.52 bis 6.02 Uhr l
W.-kress« WLrUombergüivdll. 6o-am9eUiii>g 6 . Loeg-ver,  LtaitgLri, Krieliiclislr. 13. Verls-sleiter iiinl Ltöirilt-
löiter l''. II. Lelieolo , üLlvr. VerlaZ: 8cIivar2oaI«I-1Vae!it
Ovibll. Druck: -1. Oolseliljiger'scliv IZucluIriickcrcii alv.

>Vir ligbsn uns vsrmAHIt:

1. Oktober 1943

Onssr visrtss Xind, sin
gssunckss SonntsgsmAcisl,
ist sngskommsri.

In clsnkbÄrsr k̂rsucis:
LKWltzl OVLLßElr

l.voi/z
Nioiskrsnksnbsus

Oal-v-HIronbsi'g

km 8saibau zVeiü linden für die Parteigenossen kolkende

statt:
Donnerstag, 7. Oktober, tür die Zellen V2, 06 und 07.

Ls spiiciit: Oer Ortsgiuppenleiter.
preitsx , 8. Oktober, für die Zellen Ol, 03, 04 und 02.

Ls sprießt: Oer Xreisleiter.
keginn jeweils 20 Lltir. Lllr sSmtliclie Parteigenossen ist
Lrsctieinen ptiictit. politisctie Leiter und /tngeiiorige der

Oliederungeri ersclieinen in Llnilorm.
blick

Obergemeinsclisltrleiter der k48Ô P.

Oriszruppe Lslv

Tau/chr gegen Aufzahlung neue Suche modernen
Zinkbodewanne

auch zum Wäschewaschen geeignet,
gegen 2 neue
Stores od.Nebergardinen

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Kleinen elektrischen

Heizofen
110 Volt , zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter M W. 235

an die Geschäftsst . der. „ Tchwarz-
wald -Waa - t" .

Suche 8— lO junge

Legehühner
sofort zu lause ». Waschkesiel mit
Feuerung und Vorwärmer kann
abgegeben werden.

Angebote unter A. T . .234 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Puppenwagen
zu kaufen.

Angebote unter S . H. 234 an
die Geschäftsstelle dex „ Schwarz-
Wald-Wacht " .

Sofortige Aufnahme
In de» technische» Fernunterricht
auch jetzt 'möglich , jedoch nur siir
wirklich crnjlhajt Vorivärtsstre-
bcnde , die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit in, Beruf zu etwas
zu bringen . Christialii - Fernlehr-
günge ohne Berufsuiiterbrechuiig
in Maschinenbau , Elcklrotcchiiik
und Balltechnik . Tsiliiahmebe-
dingunge » bei Angabe des Bcruss-
ziclcs uiiveibindlich durch
Or.-Ing . Iiabil . Paul Ehristiam

Lionftanz 434
Kampf dem Verderb!

Kaninchenfelle
kaust laufend jeden Samstag von
12—14 Uhr hinter dkm Rathaus
Calw

Lu/ts -üns -u« NO' / 1 Chr . Reutschler , Altburg.

Zuteilung von Eiern
Ans den vom 20. September bis l ». Oktober 1943 gültigen

Bestellschein Nr . 54 der Reichseierkarte wird auf den Abschnitt a
ei« Ei für jeden Bersorgnngsbercchtigteii ausgcgeben.

Eain », den 2. Oktober 1943.
Der Landrat

— Ernäßrungsamt Mt . N —

Stadt Calw
M

morgen Mittwoch nachmittag 8—h Uhr im Staatl . Gesund¬
heitsamt , AltLurgerstratze 12 (Erdgeschoß)

MütterberaLnng Nagold
Donnerstag , den 7. Oktober 4S43, nachmittags 2 — 4'/, Uhr

im Staatl . Gesundheitsamt Nagold . Hohesir. 8.

Suche Stelle als

Bürohilfe
in Calw für vorerst halbtags.
Kenntnisse in Maschinenschreiben
vorhanden . **

Angebote unter I . B . 234 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
Wald-Wacht " .

Beitragserheber <in) ^
in nebenberuflicher Tätigkeit siir,
unsere Volksversicherung sür den j

Bezirk Nagold ^
baldigst gesucht. Fahrrad wäre er¬
wünscht , aber nicht Bedingung.
Kleine Kaution erforderlich.

Angebote unter P . L. 234 an
die Geschäftsstelle der „Sckwarz-
wald -Wacht " .

2 krSstige Lehrlinze
zur Ausbildung in dem zntunst-
sicheren Berus als Sägewerker
stellen per sofort oder zum Früh¬
jahr ein

Gebrüder Keck
Säge - u . Hobelwerk

» Herrenberg

Wer gibt auf Sicherungs-
Hypothek

RM . 2500 .—
Auskunft erteilt die Geschäfts¬

stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Wohn - od. Geschäftshaus
gegen Barzahlung zu kaufe»
gesucht. Vermittlung erwünscht.

Angebote unter M . A. 230 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

Mtigertes Kätzchen
zugelaufen.

Calw , Altburgerstr . 2

«Sn ) >s 0l»rsn rsltgsmS^snksf 1>s1 ciss

knkskskon Wuncksn » euklt
man nicl »4 Lkunrisn . . .
«tsnn 6!« ledert nickt ob-
dfeckvn. §ofo5t kiift klc>n »o-
plart, <ios voe Vafunfei'nigvnysn
»ckbtrt vri6 c.'»« blvt rtiüt. —
klickt vmronrt Kvi6t « r:

voedluck»» l« L- Konck»«,

Kiift tunkte sparen
tẑ Iit ^ behandelte
t/ewebe sind wasserab¬
weisend und daher gegen
Sdisden darrst rdssseeln-
wirkung lange geschülrk.

^ ^ 0^4 schont die Rolle,
steigert deren t-tsllbsrkeit
und spart dadurch >Xr-
beits- und dvlaschinenkrsll
für eine pyeulierstellung.
vng -8». mit Wg 851 - .Z7u lt.

in einrrliiizizrnyerckisöen
^urkükrllcke Prorprkle öurck

- - —K -

Ll,«« . k̂oiirtk

zpo rrom>^ WWvsk>osnc!sn.
vorsn v.

noctt O«brouck f»rt^
verrckttsvon.vi«Olocio
< Präparats bi » ru
l̂ ^istrtsn Kv»tbrascbsn.

- äeiivfipflegSr
/ - bköparciks -

blur in äckvk - ui I.eclsr-
lloahdsschciftsr,.

<slor»a - >Vvr»,.

F'
v ' konkÜMtbeatsr

Hur blittwoch und Oonners- I
- tag 19.30 Okr S

A„De* oo4tA
cieM mcue s/Aktokt " «

Lin Lustspiel mit Neinr
kükmunn u.Theo Lingea s

IX ell t u l>xl
vounerstax 16 .Z0 (ikr --

Vorstellunx kür dugendliclie I

I
Kulturkilni

tVoclieusensu
Lreitaz ueues Programm-I

V «»» » 8 . — 10 . Oktober
ist meine fVirtsckskt mit
behördlicher Oenehmigunx

zr« 8ekl «»8seii.

^ka » ir 8 «bi »« pr
Onstbsiis rnn » „k̂ kluz"

^ _>
Verloren

in Calw am Bahnhof ein golde¬
nes Halskettchen mit roten Stein-
chrn. Gegen Belohnung abzugeben
aus der Geschäftsst . der „Schwarz - .
wald -Wacht.

aus den Zelkenwerken von

klarrrrner
reinigt ouck stark verschmutzte
Ocrulsiväsche. 6s spart bei rich¬
tiger Anwendung mühevolle
Vascharbell , Ist jedoch Keule nur
beschränkt lickerbar.
lieber -lacht ln klamolauge eln-
ivelchen, andern Tags wie üblich
veiterbchandeln.

Gesucht erstklassige hochträchligt

Zuchtkuh oder Kalbin
Dr . Klein , Lautcnbachhos.
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